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DAS HEG

Diese Rubrik steht für Beiträge offen, die sich in knapper Form mit aktuellen
schweizerischen Problemen befassen. Wir erwarten keine theoretischen Aus¬

führungen, sondern persönliche Stellungnahme

Schweiz—Belgien 3:3
Gedanken eines „Nicht-Sachverständigen" zum

Fussball-Länderspiel vom 12. März

13.10 Wir stehen am Eingang des
Stadions, das niemals gross genug sein
wird. Auf allen Wegen und Strassen
strömen die Zuschauer herbei und
verstopfen die zahlreichen Eingänge. Wir
finden noch einen halbwegs anständigen

Platz, der eine halbwegs gute Übersicht

über das Spielfeld gewährt. 15 Uhr
soll das Spiel beginnen. Ich berechne
die Wartezeit auf 1 Stunde und 50
Minuten (beim Zahnarzt habe ich übrigens
schon länger gewartet). Dastehen und
warten, sonst ist ja nichts zu tun. Aber
das ist interessant an und für sich.
Denn : wo 21,000 Menschen sich um ein
Rasenfeld stauen, ist immer einiges los.
Die Sonne scheint herrlich warm, wie
heisst das : Ideales Sportwetter Der
Platz ist zum Bersten voll, und von den
Eingängen her strömen noch immer
neue Scharen nach.

Da ist es, wie wenn ein Windstoss in
ein reifes Roggenfeld fährt. Die
Menschenmasse fängt an zu wanken und
bewegt sich widerstrebend und schwerfällig

dem Fusspunkt der Stehrampe zu.
Die Hintern haben gedrückt. Die Polizei

ist da und will Schlimmeres verhüten,-

aber ein wüstes Geheul und Ge-
gröhl jagt über den Platz. Die Hüter der
öffentlichen Ordnung scheinen nicht
hoch in Gunst zu stehen bei den
Schaulustigen. Ich habe mir vorgenommen,
dass keiner meiner Söhne jemals Polizist

werden müsse.
Fünf Minuten vor 3 Uhr erscheint die

rote Puss-Moth von Rob. Fretz über dem
Stadion. Sie zieht einige elegante Kurven

und schimmert metallisch in der
milden Märzensonne. Plötzlich senkt
sich der Ball auf die Erde, der Ball, dem
während der nun kommenden zweimal
45 Minuten 42,000 Augen mit Hangen
und Bangen folgen werden. Seltsam
Ein Lederball, der mit Gummi und Luft
gefüllt ist

FRAGEN SIE
Ihren Arzt, Ihre Hebamme, sie werden Ihnen dringend empfehlen,
bei Unterleibsleiden, Senkungen, Wandernieren, Hängeleib eine
Salus-Leibbinde zu tragen. Salus ist in Kliniken und Spitälern
eingeführt. Es ist kein Korsett, sondern eine schmiegsame Binde, die
Sie gerne tragen werden. Salus ist während der Schwangerschaft
unentbehrlich, sie verhütet Fehl- oder Frühgeburten und erleichtert den
Zustand wesentlich. Jede Binde trägt innen den gesetzlich
geschützten Namen „Salus", achten Sie darauf. Unser illustrierter
Gratis-Prospekt gibt Aufschluss über viele Modelle und Preise.

Quellennachweis und Prospekte durch die

SALUS-LEIBBINDEN - FABRIK
M.& C. WOHLER-LAUSANNE Nr. 35
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Oisss Rndrik stslrt inr Lsitrâgs otisn, clis siolr in lcnnppsr kornr init nktnsllsn
solrrvsiöSrisolrsn krodlsinsn dslssssn. Wir srvrnrtsn ksins tlrsOrStisolrsn às-

trilrrnngsn, sonclsrn psrsönliolrs Ltslinngnsirnrs

^clrwsi^—ös!g!sr> H

(?s<lsn!<on scnss „lliclil-Lsclivsczlsnclczscr" rum
?uîilâ!!-l.sn<lst5p!s! V0M 12. /c/lütr

15.10 Wir stslrsn SIN Lingnng clss
Ltnclions, clss nisrnnls gross gsnng ssin
wircl. Xni nllsn Wsgsrr nncl Ltrnsssn
strörnsn clis ^nsolrnnsr lrsrlssi nncl vsr-
stopisn clis 2nlrlrsiolrsn Lingnngs. Wir
iinclsn noolr sinsn lrnldwsgs snstnncli-
gsn ?Ist2, clsr sins lrnlkwsgs gnts llllzsr-
siolrt nl>sr clns Lpislislcl gswnlrrt. 15 lllrr
soll clss Zpisl lrsginnsn. loli lzsrsolrns
clis Wnrts2sit nnl 1 Ltnncls nncl 50 l/li-
nntsn slzsiin ^slinsr2l lrnlrs ioli nbrigsns
solron lsngsr gsrvsrtst). Osstslrsrr nncl
rvnrtsn, sonst ist js. niolrts 211 tnn. 7i.lrsr
clss ist intsrssssnt sn nncl lnr siolr.
Osnn: v/o 21,000 Llsrrsolrsir siolr nin sin
llsssrrlslcl stsnsn, ist irnrnsr sinigss los.
Ois Lonns solrsint lrsrrlioli wsrrrr, v/is
lrsisst clss: Iclsslss Lportwsttsr! Osr
?Ist2 ist 2nin Lsrstsn voll, nncl von clsn
Lingsngsn lrsr strörnsn nooli irnrnsr
nsns Lolrsrsn nsolr.

Os ist ss, rvis rvsnn sin Winclstoss in
sin rsilss Loggsnislcl lslrrt. Ois lvlsn-
solrsnrrrssss längt sn 2n rvsnlcsn nncl
lrsrvsgt siolr v/iclsrstrslzsncl nncl solrwsr-
lsllig clsrn knsspnnlct clsr Ltslrrsrnps 2n.
Ois Ilintsrn lrsksn gsclrüolct. Ois koli-
2si ist cls nncl will Zolrlirnrnsrss vsrlrü-
tsn,- slzsr sin vrnstss (lslrsnl nncl (ls-
grölrl jsgt nlzsr clsn ?Ist2. Ois llntsr clsr
öllsntliolrsn Orclnnrrg solrsinsn niolrt
lroolr in (lnrrst 2n stslrsn lrsi clsn Lolrsn-
lnstigsn. lolr lrslrs inir vorgsnoirrrrrsn,
clsss lcsinsr insinsr Lölrns jsrnnls ?oli-
2ist vvsrclsn rnnsss.

Lnnl IVlinntsn vor Z lllrr srsolrsint clis
rots knss-l/lotlr von kok. Lrst2 nl>sr clsrn
Ztsclion. Lis 2islrt sinigs slsgsnts Knr-
vsn nncl soltirninsrt rcrstsllisolr in clsr
rnilclsn l/lsi2snsonns. klöt^liolr ssnlct
siolr clsr ösll snl clis Lrcls, clsr Lsll, clsrn
rvslrrsncl clsr nnn koirrirrsnclsrr 2wsimsl
45 lvlirrntsrr 42,000 l^ngsn init llnngsn
nncl Lnngsn lolgsn rvsrclsn. Lsltsnrn!
Lin LsclsrlzsII, clsr rnit (lnrnini nncl Lnlt
gslrilll ist

Iirren à?t, llire ileimiimre, sie vverclen Urnen ilringenil enrplelrlen,
Lei l.iiterleiirsleicien, 8enlrnn»en, Vi nnciernieren, llnnAeleii, eine
Lslns-Leililzillils 2N trafen. Laius ist in ivlinilcen nncl Lpitälern ein-
zzelülrrt. irs ist lcein Korsett, sonciern eine seirnrieMnnie iüncle, clie
Lie gerne tragen rverclen. Lslns ist cviiiirencl cier Leirrvangerscirnkt nnent-
ireirrlicii, sie verlötet l'elrl- ocier ilririrgelrurten nncl erleieirtert clen
^ustnncl rvesentlieir. lecie Lincie trägt innen clen geset^Iieir ge-
sclrüticten innren „Lalus", selten sie llsrsnk. Ilnser illustrierter
Orstis-lrospelct gibt t^nksclluss über viele IVloclelle nncl kreise.

()uellenusclrveis nncl krospelte clnrel clie
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Kurz nach 3 Uhr laufen die belgischen
Spieler ein,- einige Minuten später die
« unsern », die Schweizer. Ich erlebe die
erste Enttäuschung. Die Belgier werden
massig beklatscht, die Schweizer frenetisch.

Ich klatsche nicht. Die beiden
Spielergruppen haben mir ja noch gar
nichts gezeigt, das zu beklatschen wäre.
Man soll den Tag nicht vor dem Abend
loben Das soll wohl Sympathie
ausdrücken, dieses Klatschen zum voraus
Für die Gäste müsste das ja direkt
deprimierend wirken. Was haben sie
verschuldet, dass man ihnen nur « gemässigt

» klatscht Ach so Sie sind keine
Schweizer. Und das will jetzt viel heis-
sen. Das ist eine Ungehörigkeit von diesen

Belgiern, dass sie in die Schweiz
kommen und unsere braven Roten
niederringen wollen. Das ist unverzeihlich.
Sie verdienen keinen stärkem Beifall.
Sind diese Überlegungen meinerseits
richtig Wenn ja : Weshalb veranstaltet

man Länderspiele Wenn nein :

Warum haben die Gäste zum
vornherein weniger Applaus verdient

Nun kämen die zweimal 45 Minuten,
um deretwillen ich ja eigentlich
hierstehe. Nun - darüber werde ich kein
Wort sagen, denn ich bin, wie eingangs
erwähnt, lediglich Laie. Aber : was in
diesen 90 Minuten über unsere roten
Spieler hergezogen wurde, geht ins
Aschgraue! Seltsam und erwähnenswert
bleibt bloss, dass diejenigen', die sich
beim Auftreten der Nationalmannschaft
die Hände rot geklatscht haben, nun sich
so gebärden, als ob da unten auf dem
grünen Rasen elf Schweizer Sekundar-
schüler Fussball spielen. Die
Stehplatzmaulhelden hätten die Belgier 100 :0
niedergekantert

Also über das Spiel sage ich nichts.
Das heisst : Ich muss von der letzten
halben Minute reden. Da wird einer
hingelegt in bedrohlicher Nähe des
Schweizer Tors, ein Belgier. So was kann
passieren. Dass es in diesem Treffen
ausserordentlich selten vorkam, stellt
der sportlichen Fairness der beiden
Länderteams das denkbar beste Zeugnis aus.
Aber nun zur Sache. Es gibt da eine
sogenannte 16 Meterlinie um das Tor
herum, innert der jedes Vergehen gegen
die Spielregeln schwerer bestraft wird
als auf dem übrigen Spielfeld. Dieser

EmpfehlenswerteInststute

Minerva***
Maturitat

Hande»sdip\?Ül
Rasche u
artino'

svorbe-
reitung

Erziehungsheim
„Ruotzig" Flüelen
Kleines, heilpädagogisches Internat für
Knaben und Mädchen der Primär- und

Sekundarschulstufe. Erziehung zu
gesunden und lehenstüchtigen Menschen.

Wald-und Freilichtschule. Prospekte!
Dr. J. Schweizer

Haus- und geschäftstüchtige

Blondine
Ende 20, mit Fr. 10,000.-—• Erspartem,
schöner Aussteuer und Anwartschaft
sucht baldige Heirat. Offerten erbeten

an Chiffre Bü, „Schweizer-Spiegel".

Baslerin, 27 Jahre alt, grosse hübsche

Erscheinung, aus guter Familie, häuslich
gesinnt, protestantisch, sucht wegen
Mangel an passender Gelegenheit auf
diesem Wege

Bekanntschaft
mit gebildetem, sympathischem Herrn.
Gefl. Zuschriften unter Chiffre M. L. an
den „Schweizer-Spiegel".
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Xmrs usoli Z lllir lsuisu clis dslgisoìisu
Lpislsr sin,- siuigs I^liuutsu spstsr clis
« uussru », clis Loluvsissu Iolr srlsds clis
srsts kuttsusoltuuF. Ois Lslgisr vcsrâsu
msssiI dslclstsolit, clis Loliv/sissr lrsus-
tisoli. loli lclstsolrs uiolit. Ois dsiclsu
LpislsrIrux>x>su lrslzsu mir js uooli gsr
uiolits Isssigt, clss su dslclstsolrsu ivsrs.
Ic/lsu soli clsu ksg uiolit vor clsm ^.dsucl
lolssu! Oss soll tvolil L^mpstliis sus-
clrüolcsu, clissss Kilstsolisu sum vorsus?
kür clis (lssts müssts clss is clirslct cls-

primisrsucl vrirlcsu. Mss lrsissu sis vsr-
soliulclst, clsss msu ilrusu nur « gsmss-
sigt » lclstsolit li.oli so Lis siucl Icsius
Lolivrsissr. llucl clss vrill lstst visl lrsis-
ssu. Oss ist sins lluIsliöriglcsit von clis-
ssu Lslgisru, clsss sis in clis Loliv/sis
lcommsu uucl uussrs krsvsu kotsu uis-
clsrriugsu vrollsu. Oss ist uuvsrssililioli.
Lis vsrclisusu lcsinsu stsrlcsru Lsiksll.
Lirrcl clisss OlzsrlsNUUgsu msinsrssits
riolitiI? Msuu js: Msslislis vsrsustsl-
tst insu üsuclsrspisls? Msuu usiu!
Msrum üsksu clis (lssts sum vorn-
lisrsiu cvsuigsr ^pplsus vsrclisut?

lluu lcsmsu clis svrsimsl 4S IVliuutsu,
um clsrstviillsu iolr js sigsutlioli liisr-
stslis. lluu - clsrüdsr vrsrcls ioü lcsiu
Mort ssIsu, clsuu iolr diu, cvis siuASUIS
srvislrut, lscligliolr llsis. l^dsr: v/ss iu
clisssu 90 lVliuutsu üdsr uussrs rotsu
Lpislsr lisrISsogsu tvurcls, Islrt ius
l^soligrsus! Lsltssm uucl srvisliususcvsrt
klsilzt lzloss, clsss clisjsuiIsu', <lis siolr
dsim lVultrstsu clsr llstiouslmsuusolrslt
clis llsucls rot Nslclstsolit lislzsu, uuu sioli
so Nslzsrclsu, sls ok cls uutsu sul ilsm
Irüusu ksssu sll Lolicvsissr Lslcuuclsr-
soliülsr kussksll spislsu. Ois Ltsliplsts-
msullislclsu listtsu clis LslAisr IM : (1

uisclsrNslcsutsrt
l^lso ülzsr clss Lpisl ssgs iolr uiolits.

Oss lisisst i Iolr muss vou clsr Iststsu
lisldsu Icliuuts rsclsu. Os ivircl siusr
liiuAslsNt iu lzsclroliliolrsr llslis clss
Loluvsissr kors, siu LslIisr. Lo wss Icsuu
psssisrsu. Osss ss iu clisssm ?rsllsu
susssrorclsutliolr ssltsu vorlcsm, stsllt
clsr sportliolisu ksirusss clsr ksiclsu ksu-
clsrtssms clss clsulcksr dssts ^su^uis sus.
A.ksr uuu sur Lsolis, Ls gilzt cls sius
sogsusuuts 16 k/lstsrliuis um clss lor
lisrum, iuusrt clsr jsclss Vsrgslisu Isgsu
clis Lvislrsgslu soluvsrsr dsstrslt v/ircl
sls sul clsm ülsrigsu Lpisllslcl. Oisssr

Insîstuîs

N-bà- u
ar'uuol

zvorde-
reiìung

kfiîekungzksim
„kuoîiig" plüelen
ülkiuks, ûeiIps>1sAc>AÌscIiss lulerust lnr
Xiiai«-ii nuà iVlciclclik ri <ler kriliisr- u n cl

Lelcuirclsrsclrulstulk. lürsiSÜnnZ su ge-

suucleu uucl Isl>«ustüelitigeu Neuscìieu.

Mâlcl -uucl krkiliolltsâule. krospelcte!
Or. l. 5cl»vsîss>'

Usus» uii<I AesàsktstûelitiAe

Elonclîne
Ilucle 20, mit i l'. 1ö,<)<>ö.-— Lrspsrtsm,
sâôuer Aussteuer uucl vvartsclislt
sucüt bsIclÎAS kleirst. Okkerteu erdeteu

uu Lüikkre Lü, „Leluveiser-LpikAsI^.

Luslerio, 27 laine ait, grosse Iciilisclce

LrselieiuuuA, sus guter l ane! !e. Iiäuslieli
gesinnt, protestantisch lc, suât cvegen
Ulsugel au passeucler <?elegeulreit auk

cliesem Vege

kslîsnnî5ckatî
mit Aekilàetem, s^iupaàiseìieiii Herrn.
(^eLI. TnseliriLteii unter (ülii^re ^1. H,. an
den ,,8e1iweÌ2er-8pieAeI".
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Geld-
Vorschüsse und

Anlage

Schweizerische

Volksbank

Kleiderstoffe
in Frühjahrs-Neuheiten

für Herren- und
Damenkleider bemustern

wir Ihnen auf
Verlangen sofort und
fran ko

Fabrikpreise
Annahme von
Wollsachen

Tuchfabrik Schild ê
Bern und Liestal

A
A
A

Sturz des Belgiers ist sicher hart an der
16 Meterlinie erfolgt. Der Schiedsrichter,
eine europäische Autorität in Fussballdingen,

erkennt auf Penalty, d. h. Schuss
aufs Tor aus einer Distanz von nur elf
Metern. Eine gefährliche Sache. Ein
wahnsinniges Pfeifen gellt über den
Platz. Ohrenbetäubend. Das Publikum
und die Schweizer hallen dafür, dass
der Fall des Belgiers ausserhalb dieser
berüchtigten Linie geschehen sei. Der
Schiedsrichter lässt sich nicht beirren.
Er erkennt auf Penalty. Der Schweizer
Torhüter fängt den scharfen Schuss,
aber dem Nachschuss ist er nicht mehr
gewachsen. Der bereits befriedigt
notierte 3 : 2 Sieg der Schweiz verwandelt
sich sozusagen mit oder nach dem
Schlusspfiff in ein Unentschieden 3:3!

Das Spiel hört auf. Niemand hat den
Schlusspfiff des Schiedsrichters gehört.
Der Lärm tobt fürchterlich. Die Leute
stürzen ins Spielfeld, überschwemmen
den ganzen Platz in wenigen Sekunden,
der Schiedsrichter muss unter Schutz in
Sicherheit gebracht werden. Vor der
Tribüne spielen sich hässliche Szenen ab.

- Das ist das Ende.
Ich bin jetzt doppelt froh, dass ich

am Anfang nicht geklatscht habe. Jetzt
zu klatschen wäre natürlich Unsinn.
Denn : wer verdiente Beifall Die
Schweizer die so hundsmiserabel
gespielt haben müssen Die Belgier die
die Schweizer nicht zum Siege kommen
Hessen Der Schiedsrichter der einen
ungerechten Entscheid fällte Das Publikum

das sich wie eine Horde von Hunnen

benimmt
Das war die zweite Enttäuschung.

Nämlich : Die Belgier hätten sich in
sportlicher Manier weigern müssen, diesen

zweifelhaften Entscheid des Schiedsrichters

auszuführen, denn es steht ausser

Zweifel, dass die Spieler mit Sicherheit

angeben konnten, wo der Fall
geschah. Wenn der Entscheid aber richtig
ist, dann hat sich unser Publikum in
einer Art und Weise benommen, die
unter aller Kanone ist. Wie ein bitterer
Hohn mutet es mich an, wenn ich die
in französischer Sprache abgefasste Be-
grüssung der belgischen Gäste im
Programmheft lese, wo es unter anderem
heisst :

«... der wunderbare Sportgeist aller
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Voi'Z^iüsZS unc!

Zckv^ei^Srizcks

Volcanic

»IsIllemoNs
in i^rn^airrs-Lisuiisi-
tsn für' Lisri-sri- unci

Osmsn^isicisi' dsmu-
sisrn wir' iiinsn auf
Vsr'ianAsn sofort un6
fl'ÄN i<o

fgbsjllllsöüs
^nnaiims von
Woilsaciisri

luckksdrik Zckilcß t
Ssi»»H unâ R.î!sslsl

à

4

Ztnr? 8ss Lsigisrs ist sioirsr irnrt nn âsr
là iVlstsriinis srioigt. Osr Loiriscisrioirtsi,
sins snropnisoirs 7i.ntoritât in LnssLnii-
âinIsn, srLsnnt nni Lsnnit^, ci. in Loirnss
nnis Lor nns sinsr Oistnn^ von nnr sli
IVlstsrn. Lins gsisirriioirs Lnoirs. Lin
wnirnsinniIss Lisiisn gsiit nLsr cisn
Lint?. <Oirrsni>stnni>snci. Ons LnLiiicnnr
nnci ciis Loirwsi?sr irnitsn ânirir, ânss
cisr knii àss Lsigisrs nnsssrirniL ciisssr
Lsrnoirtigtsn Linis Fssoirsirsn ssi. Osr
Loiris8srioirtsr lässt sioir nioirt Lsirrsn.
Lr sricsnnt nni Lsnnit^. Osr Loirwsi?sr
7orirntsr inngt cisn soirnrisn Loirnss,
nLsr cisrn Linoirsoirnss ist sr nioirt rnsirr
gswnoirssn. L>sr Lsrsits Lsirisciigt no-
tisrts Z - 2 Lisg cisr Loirwsi? vsrwnnâsit
sioir sosnsngsn rnit ocisr nnoir cisin
Loirinsspiiii in sin Onsntsoiriscisn Z cZ!

Ons Zpisi irört nni. Llisnrnnâ irnt cisn
Loirinsspiiii ciss Loirisâsrioirtsrs gsirört.
L>sr Lnrnr todt iriroirtsriioir. Ois Lsnts
stnr?sn ins Lpisiisici, irLsrsoirwsinrnsn
cisn gnn?sn Lint? in wsniISn ZsLnncisn,
cisr Loiriscisrioirtsr rnnss nntsr Loirnt? in
Lioirsrirsit gsinrnoirt wsrLsn. Vor cisr Tri-
Lrins spisisn sioir irnssiioirs L?snsn ni>.

- Ons ist cins Lncis.
loir Lin jst?t àoppsit iroir, ànss ioir

nrn ^ninnA nioirt gsicintsoirt irnLs. ist?t
?n Lintsoirsn wnrs nntnriioir Onsinn.
Osnn i wsr vsrciisnts Lsiinii? Ois
Loirwsi?or? ciis so irnncisrnissrnizsi gs-
spisit irnLsn inrisssn! Ois Lslgisr? ciis
ciis Loirwsi?sr nioirt ?nnr LisIS iconrnrsn
iissssn! Osr Loiriscisrioirtsr? cisr sinsn
nnIsrsoirtsn Lntsoirsici iniits Ons LnLIi-
Lnin cins sioir wis sins üorcis von ünn-
nsn izsnirrrint

Ons wnr ciis ?wsits LnttnnsoirnnI.
ünnrüoir c Ois Lsi^isr irnttsn sioir in
sportiioirsr Linnisr wsiIsrn nrnsssn, ciis-
ssn ?wsiisiirnitsn Lntsoirsici ciss Zoiriscis-
rioirtsrs nns?niriirrsir, âsnn ss stsirt sns-
ssr ?wsiisi, ânss ciis Zpisisr rnit Zioirsr-
Lsit nngsizsn iconntsn, wo cisr Lnü IS-
soirnir^ Msnn cisr Lntsoirsici ni>sr rioirtig
ist, cinnn irnt sioir nnssr LrrLiiicrrnr in
sinsr ^rt nnci Wsiss bsnornrnsn, ciis
nntsr nüsr Unirons ist. Wis sin Littsrsr
üoirn nrntst ss nrioir nn, wsnn ioir riis
in irnn^ösisoirsr Zprnoirs sizgsinssts ös-
grnssnng cisr Lsigisoirsir Qnsts inr Lro-
Nrnnrnrirsit isss, wo ss nntsr nncisrsnr
Lsisst:

«... cisr wnncisrLsrs Zportgsist süsr
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Länder der Erde, der das schönste
Beispiel eines wahren Völkerbundes gibt. »

Und an anderer Stelle :

«... wir werden den Enthusiasmus
eines Publikums aufwachen sehen, das
die Leistungen nach ihrem richtigen
Wert zu schätzen weiss. »

Gerade dieser letzte Satz spricht den
Tatsachen Hohn. Das unentschiedene
Ergebnis des Spieles scheint nach meinem
unmassgeblichen Dafürhalten dem ganzen

Spielverlauf gerecht zu werden,
wenn auch das dritte Tor der Belgier
vielleicht auf einwandfreiere Weise
hätte erzielt werden können.

Als ich mich am Abend dieses
aufregenden Tages zur Ruhe legte, war ich
auf Grund der Ereignisse in die unangenehme

Lage versetzt, folgende trostlose
Überlegung zu machen :

Es ist kaum mehr wahr, dass der Sport
ein Mittel zur Völkerverbindung darstellt,
sondern er trägt dazu bei, den Nationalismus

und Chauvinismus kräftig ins
Kraut schiessen zu lassen

Mit welcher wohlüberlegten Anklage
ich diese Betrachtung schliessen möchte.

W i 1 h. Fischer.

Fünfliber, wohin rollst du?

Glossen und Gedanken zur schweizerischen

Festivität

Heisse Schüblig Frisches Bier Ice
Cream Magenbrot Die goldene

Venus, das allergrösste Wunder der
Wissenschaft Das siebenohrige Kalb
Immer heran, immer eintreten,
Bürgerschaften » so schreien die Ausrufer auf
den schweizerischen Festrummelplätzen.
Und das Volk macht die Augen zu und
die Geldbeutel auf. Und die Fünfziger
und Franken rollen in die Blechkassen
und in die dicken Hände der Schausteller.

Und fürchterliche Musik kreischt.
Drei Tage nach dem Fest gibt es Leute,

die den letzten Fünfliber vor dem Lohn-
und Gehaltstag dreimal umdrehen. Noch
etwas später, an einem festlosen Sonntag,

stimmen Teile der Festfreudigen
gegen die Alters- und Hinterbliebenenversicherung,

weil einige Fünfliber für
die Versicherung sparmässig herzugeben
wären.

« Grosses Festspiel Grosser Gaben-

Qiämmde
weisse Zähne durch Thymodont Zahnpasta und

Mundwasser. Thymodont, nach alibewährten

Prinzipien hergestellt, reinigt nicht nur ohne

jegliche Schädigung Ihre Zähne, sondern verhindert

@ Zahnstein - Ablagerungen, Entzündungen,

® Bluten des Zahnfleisches sowie die ®

gefürchtete Krankheit Pyorrhoe (Lockerwerden

der Zähne). Jede dritte Person über 40

Jahre leidet an Pyorrhoe. Darum vorbeugen

durch wirkliche Mund- und Zahnpflege

mit Zahnpasta und Mundwasser

aboratorium Thymodont Bern

Gutschein
Nr. 10 für je ein Gratis-Muster Zahnpasta und Mundwasser

Name:

Genaue Adresse :

©Kein Zahnfleischbluten

©Kein Zahnstein mehr
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I,äncisr àsr Lrcis, âsr cias soirönsts Lsi-
spisi sinss vrairrsn Vöiicsrizunciss gidt. »

linci an ancisrsr Ltsiis ^

«... vrir v/srcisn cisn Lntirnsiasinns
sinss ?ndliicnins aniv/aoirsn ssirsn, âas
ciis I-sistnngsn naoir iirrsrn rioirtigsn
VV^srt ^n soirät^sn vrsiss. »

(israâs âisssr ist2ts Lat? sprint cisn
^atssoirsn iioirn. Das nnsntsoiriscisns Lr-
gsianis ciss Zpisiss soirsint naoir rnsinsrn
unrnassgsdiioirsn Oakririraitsn cisnr gan-
?sn Zpisivsriani gsrsoirt 2N rvsrcisn,
wsnn snoir cias ciritts ?or cisr Lsigisr
visiisioirt auk sinrvanciirsisrs VV^siss
irätts sr?isit wsrâsn icönnsn.

^.is ioir nrioir ain 7^.izsnci ciissss ani-
rsgsncisn ?agss 2nr knirs isgts, rvar ioir
ani (irnnci cisr Lrsignisss in ciis nnangs-
nsirnrs i,ags vsrsst^t, iolgsncis trostioss
iiizsrisgnng 2N nracirsn i

Ls ist icarrrrr nrsirr vrairr, ciass cisr Lport
sin I^littsI ^nr Vöiicsrvsririncinng ciarstsiit,
soncisrn or trägt cia^n irsi, cisn iiationa-
iisrnns nnci (iirarrvinisirrrrs icräitig ins
I^rant soirissssn 2n Issssn!

Ivlit rvsioirsr rvoiriirizsrisgtsn 7i.niciags
ioir ciisss Lstraoìrtnng soiriissssn nröoirts.

V/ i i ir. i s o ir s r.

^üriililzsr, vcoiiiri roüzi ciu?

(?!c>5ssn unci (^scisnîcsn ^ur 5ci>rvs!isc!sc!isc>

^sstivität

I^Isisss Loirirìziig! krisoirss Lisr! los
^ ^ (irsanr! IViagsirizrot! Ois goiàsns
Vsnns, cias siisrgrössts Vi^nncisr <isr Mis-
ssnsoirait! Oas sisizsnoìrrigs i^aik! lin-
insr irsran, irninsr sintrstsn, Lirrgsr-
soiraitsn » so soirrsisn ciis ^.nsrnisr ani
cisn soirrvsi^srisoirsn ?sstrnrrrirrsix>lät2sn.
Onci cias Voiic nraoirt ciis 7^.ngsn 2N nnà
ciis Lisiciizsntsi ani. iinci >àis ?rini?!igsr
unci kranicsn roiisn in ciis Lisoiricasssn
nnci in ciis ciioìcsn iiâncis cisr Zoiranstsi-
Isr. iinci inroirtsriioirs I^insilc icrsissirt.

Orsi?^Ag nasir àsin ksst ^iizt ss I^snts,
ciis âsn ist2tsn knniiidsr vor cisin I-oirn-
unci (isirsitstaI cirsirnai nrncirsirsn. üoolr
stwas spâtsr, an sinsin isstlossn Lonn-
tag, stiininsn ?siis cisr ksstirsnciigsn
gsgsn ciis ^.Itsrs- nn6 üintsrdiisksnsn-
vsrsioirsrnng, wsii sinigs knniiibsr kür
ciis Vsrsioirsrnng sparrnässig irsr^ngsksn
vrärsn.

« Qrossss ksstspisi î Qrosssr Qadsn-

Hêàsettcle
V,SÎ85S ^ä!ins c!ufc!l ^s!insZâ8is unc!

/^unc!ws55sr. IIl^moclONî, nscli sIiìzsvvs!i^SN

?rin^iszisn !isfgs8islli, reinigt niclit nur eiine jeg-
lic^s ^c^sciîgung liirs ?ë!ine, sonciern verein-

c!ert O ^siin5tSÌn - ^ìzlsgerungen, ^nt^ünclun-

gen, T Hinten clés ^siin^Ieisc^es 5O>vîs ciis T
gs^ürciitsts !^rsn!(iieit ?^Orr!ic>s (I»ocI<srvvsr<^sn

c^er Xskins). ^ec^e cirîiie perzon üder 40

^skre leîciei sn p^ori'kcze. Vsrum vorìzsu-

gsn ciurcii wir!<Iic^s /v^unc!- unc! Xâiinp^sgS

mit ^slinszs5ts unc! /^uncjws55sr

slzoi'stoi'ium Ik/mocjont Kern

Ou^zclisîn

G Xein?a!intìkÌLeI,Iiluten

G Kein ?gtmstein mvkp
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lisch Grosses Preisschiessen Grosses
Preisjassen », so künden in grossen
Leitern die Plakate. Und das Volk rennl,
und die Vereine rennen, und die Gaben
werden beschaut und errungen und das
« Festspiel » begossen. Die Frankier,
Zweifränkler und Fünfliber rollen in die
Kassen. Und wem Gesang gegeben, der
singt. Und wie

Ein halbes Jahr nach dem Verklingen
von Sang und Klang, nach der
Schlussrevision der Kassa, hat der festveranstaltende

Verein oder Verband mehr Soll
als Haben, ein mehr oder weniger
ausgewachsenes Defizit. Der Vereinskassier
träumt einen bittern Traum vom Lorbeerkranz

über seinem Bett. Die Gattin des
Festpräsidenten hat eine schlechte Woche.

Und der Propagandaschmetterer,
der Petrus und alle Reklameheiligen
beschworen hatte, ist niedergeschmettert,
in den Boden gebohrt von der finanziellen

Niete.
Die Fünfliber rollten doch. Wohin sind

sie gerollt Im Geldbeutel der Fester
sind sie nicht mehr. In der Festkasse
sind sie nicht. Die klingende Münze und
die knisternden Banknoten sind in die
Taschen einiger Gross-Schausteller und
Grosslieferanten gerollt.

Die Schausteller sollen auch leben. So

gut und so schlecht wie die, die etwas
zur Schau haben wollen. Und die Leute
sollen etwas zur Schau haben. Doch die
Rummelmacher sollen davon leben, dass
sie das Spiegelbild des Lebens
spiegeln. Nichts lockt die Menschen so
sehr wie der Spiegel. Nichts vermag die
Menschen stärker anzuziehen als Feste.
Die schweizerischen Feste, fast jeglichen
Charakters und Umfanges, zeigen nur
die Fratze. Nicht einmal die Maske. Die
schweizerische Festivität ist nur Äusser-
lichkeit.

Die Mehrzahl der schweizerischen
Feste sind mit Girlanden und Tand
behängte Äusserlichkeiten. Sie sind
phantasielos, ideenarm, sie sind im Grunde
nicht festlich, sondern grässlich. Es geht
nicht um einen Sinn, nicht um etwas
Feierliches, nicht um eine Erhebung. Es

geht nur um den Betrieb, um die Fünfliber

aus dem Sack und zum Rollen zu
bringen. Sollen die Fünfliber, die kleinen

und die grossen, rollen Aber sie

^^slls^-lîincllizîzsclisr e

ö^5^!_

^kld«
!.r?weupi_4i2

I^szisursiion jsclsr Isgsz^eii
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tisoir! drossss Lrsissoirissssn! (Irossss
Lrsisjnsssn », so icninàsn in Irosssn
Lsttsrn ciis Linksts. Onci ciss Volk rsnnt,
nnâ ciis Vsrsins rsnnsn, nnci 8is (inksn
v/srcisn dssoirnnt nnci sirun^sn nnci cins
« ksstspisi » izsgosssn. Ois Lrsnkisr,
^rvsiirnnicisr nnci Lnniiidsr roiisn in ciis
I^nsssn. Onci rvsin (isssnI ISIsksn, cisr
sinIt. Onci rvis!

Lin irsiioss Isirr nsoir cisin Vsriciingsn
von Znng nnci I^inng, nsoir cisr Loirinss-
rsvision cisr Knsss, irst cisr Isstvsrsnstnl-
tsnàs Vsrsin ocisr Vsrlzsnci rnsirr Loii
sis Unksn, sin insirr ocisr rvsnigsr nns-
Fsvcsoirssnss Oski^it. Osr Vsrsinsicsssisr
trânint sinsn ioittsrn ?rs.nin vorn Loriossr-
icrsn^ nizsr ssinsin Lstt, Ois dnttin 8ss
Lsstprâsicisntsn list sins soiilsoiits Wo-
ons. Onà cisr LropsNsnàssoinnsttsrsr,
cisr Lstrns nnci siis ksicisinsksiliIsn irs-
soinvorsn irstts, ist nisiisrIssolnnsttsrt,
in cisn Locisn ^sdoint von cisr linsn^isi-
isn Liists.

Ois Lnniiiìzsr roiitsn ciooir. V/oìnn sinci
sis gsroiit? Irn dsicidsntsi cisr Lsstsr
sinâ sis nioirt insirr. In cisr Lsstìcssss
sinci sis nioirt. Ois iciingsncis I/lnn,2s nnci
ciis knistsrnâsn Lsnicnotsn sinci in ciis
lissoirsn sini^sr dross-Loirsnstsìisr nnci
Lirosslisisrsntsn Nsroiit.

Ois Loirsnstsilsr soiisn nnoir Isirsn. Lo
gnt nnci so soirisoirt v/is ciis, ciis strvss
2nr Loirsn irsirsn rvoiisn. Onci ciis Lsnts
soiisn strvss 2nr Lcirsn irnirsn. Oooir ciis
Lnininslrnsoirsr soiisn cisvon isizsn, cisss
sis 8ss ZpisIsiizilci ciss Lsizsns
spisgsin. Hioirts iooict ciis Vlsnsoirsn so
sslrr rvis cisr LpisIsi. Hiolrts vsrrns^ <iis
Llsnsoirsn stsricsr sn?n?isiìsn sis Lssts.
Ois soirvrsi^srisoirsn Lssts, Isst jsNiioirsn
(iirsrsictsrs nnci Ornlnngss, ?siIsn nnr
ciis Lrst?s> Hiolrt sinnrsi ciis Vlssics. Ois
soirvrsi^srisclrs Lsstivitât ist nnr A,nsssr-
iioiricsit.

Ois Vlsirr^nlri cisr soirvrsi?srisoirsn
Lssts sinci mit (iirisncisn nnci ?snci ks-
IrànIts Ä.nsssriioiricsitsn. Lis sinci x>irnn-
tssisios, icissnsrrn, sis sinci irn (irnncis
nioirt isstiioir, soncisrn ^rsssiioir. Ls Isirt
nioirt nin sinsn 8inn, nioirt nin strvss
Lsisriioirss, nioirt nin sins Lrirsknng. Ls

Isirt nnr nin cisn Lstrisiz, nin ciis Lnni-
iiìzsr sns cisin Lnoic nnci 2nrn Loiisn 2N

irrinIsn, Loiisn ciis Lnniiiizsr, ciis icisi-
nsn nnci ciis Irosssn, roiisn! ^,L>sr sis



sollen um eines Sinnes und nicht nur
um des Betriebes willen rollen Rummel
und Bummel kann sein, doch sei er nicht
der Zweck allein. Der Kassier sei eine
Hauptperson, doch trachte man nicht
allein nach überschuss als Lohn. Man
feiere Feste um einen Preis. Doch nicht
um den Preis des Preises, nicht um den
Preis der Unterhaltung allein, sondern
auch um Bildung und Erhebung.

Weniger Feste! Bessere Feste!
Overbachs Spruch muss uns leiten
Lasst uns besser werden, gleich wird's
besser sein Das soll nicht moralisierend

gesagt sein. Es soll uns aufmuntern,

von der Festkultur, die mit dem
Sägmehlbär im Arm und den Tonpfeifen-
Schiessbuden « Jeder Schuss gewinnt »

charakterisiert ist, abzurücken. Wir müssen

einander näherkommen. Wir können
bei der Festgestaltung und der
Festorganisierung im besten Sinne Stadt und
Land zusammenbringen. Wir aus der
Stadt müssen dem Land unser Gesicht
zeigen, unser Leben, unsere Arbeit schildern.

Die vom Land sollen uns ihr
zerfurchtes Antlitz zuwenden und uns
Verständnis lehren für ihr hartes Mühen.
Nicht jeder soll für sich Feste feiern.
Weniger Kirchturmsfeste. Weniger
Fahnenweihen. Mehr Grossfeste mit grossen
Anstrengungen und grossen Zielen.
Weniger Feste - bessere Feste Weniger
Lärmbetrieb - mehr heller Sinn. Weniger

Trübsinn nach dem Fest, wenn mehr
heller Sinn während dem Fest.

Lasst die Fünfliber rollen an den
Festen Aber zum Zwecke, die wirtschaftliche

und die geistige Krise zu
überwinden. Lasst die Fahnen wehen, aber
nicht nur über eurem eigenen Kirchturm,

sondern über das ganze Land, über
Stadt und Dorf, Autostrasse und Feld.

Lasst Kindheit, Jugend und Erwachsenheit

zusammenkommen Lasst uns
lachen Und nehmt als Motto für die
neuen Feste : Schmückt den Platz,
schmückt die Gebäude, dieser Tag gehört
der Freude J o h. O 11.

Vom Friedhof unserer Schweiz. Liferafur

Die literarische Leistung unserer na¬
tionalen Poeten, unserer Golthelf,

Keller usw., hat uns in der allgemeinen

„Bäumli" - Habana • Extra
tO Stumpen Fr. 1.50
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sollsn um sinss Zinnss uncl niokt nur
urn clss Lstriskss willsn rollsn! kummsl
uncl Lummsl lcnnn ssin, clook ssi sr niokt
clsr ^rvsolc nllsin. Osr l^nssisr ssi sins
llnuptpsrson, clook trnokts mnn niokt
nllsin nnck Obsrsokuss sis kokn. k/lnn
lsisrs kssts urn sinsn ?rsis. Oook niokt
urn clsn ?rsis clss ?rsisss, niokt urn clsn
?rsis clsr klntsrksltunI nllsin, sonclsrn
nuok urn L i I cl u n J u n cl krkskunI.

V/snigsr kssts! Lssssrs kssts!
Ovsrknoks Zpruok muss uns lsitsn!
knsst uns kssssr ^vsrâsn, ^lsiok rvircl's
kssssr ssin! Ons soil niokt mornlisis-
rsncl Nssn^t ssin. ks soll uns nulmun-
tsrn, von clsr ksstlcultur, clis mit clsrn
Zügmsklkür im ^.rm uncl clsn lonplsilsn-
Lokissskuclsn « ksclsr Zokuss gswinnt I »

oksrnlctsrisisrt ist, nk^urüolcsn. V^ir müs-
ssn sinsnclsr nüksrlcommsn. V/irkönnsn
ksi clsr ksstISStnItung uncl clsr Ksstorgn-
nisisrung irn ksstsn Zinns Ztnclt uncl
k n n cl üusnmmsnkringsn. V^ir nus clsr
Ztnclt rnüsssn clsrn knncl unssr (lssiokt
2sicssn, unssr ksksn, unssrs ^.rksit sokik
clsrn. Ois vorn ksncl sollsn uns ilrr ^sr-
luroktss ^.ntlit? ^uvrsnclsn uncl uns Vsr-
stünclnis lslrrsn lür ikr knrtss k^üksn.
kliokt jsclsr soll lür siok kssts lsisrn.
V/sniIsr l^irokturmslssts. Vi/snigsr ?sk-
nsnwsiksn. klskr Llrosslssts mit Irosssn
^.nstrsngunIsn uncl Irosssn ^islsn. V/s-
niIsr kssts - kssssrs ?ssts! Msnigsr
kürmkstrisk - rnskr lrsllsr Zinn. V^sni-
gsr krüksinn nsok clsm Ksst, rvsnn mskr
ksllsr Zinn rvükrsncl clsm ksst.

kssst clis künlliksr rollsn nn clsn ?s-
stsn! ^.ksr 2um ^rvsolcs, clis vcirtsoknlt-
lioks uncl clis Isisti^s X^riss ?u üksr-
winclsn. kssst clis ksknsn rvsksn, nksr
niokt nur üksr sursm siIsnsn l^irok-
türm, sonclsrn üksr clns gsn^s ksncl, üksr
Ztnclt uncl Oorl, ^.utostrnsss uncl kslcl.

knsst I^inclksit, lugsncl uncl krrvsok-
ssnksit 2usnmmsnlcommsn! kssst uns
Inoksn! klncl nskmt nls kkotto lür clis
nsusn kssts: Zokmüolct clsn ?lnt?,
sokmüolct clis (lsküucls, clisssr ^skört
clsr krsucls! ü o k. O t t.

Vom ^riecllrol unssrsr sclrwsir. Inlsrslur

î^is litsrnrisoks ksistun^ unssrsr nn-
tionnlsn ?ostsn, unssrsr (lottksll,

k^sllsr usrv., knt uns in clsr nllgsmsinsn

„käumli" - llsbsns - Lxtrs
10 Stumpen ?>. I SO
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Brünig-Stalion Sachsein
an de Linie Luze">-inlüilake«

Pension von Fr. 8.— an
fliessendes Wasser

lltustfierta Prospekt«»

GUTE HORS-D'OEUVRE

Nikiaus von der Flüe'» und Heinrich Federer» Heimat

ft\ VORALPINER KURORT
einer der lieblichsten da»

Schweiz

Hotel Nünalphorn Flüeli-Ranft

NUR IN FRANKREICH?
Das war einmal. Heute bietet Ihnen
Merkur alles, was zu einem reich
assortierten Hors-d'oeuvre gehört.
Aus unserer grossen Auswahl
erwähnen wir nur:
Salm Happyvale Bte. à Fr. -.60
Hummer „ „ 1.50
Thon „ „ „ -.40
Sardinen „ „ „ -.30-2.60
Tomato Chutney Fl. „ „ 2.70
Oliven „ „ 1.65
Cornichons Glas „ 1.

Mayonnaise Tube „ „ 1.—
Lassen Sie sich in einer Merkur-Filiale

alle die gutenSachen,die in kleinsten

Mengen erhältlich sind, zeigen.

TEE • KAFFEE.««ISCUITS

Meidet
fettbildenden Zucker

und süsst die Getränke mit den
neuen Kristall - S a c cb a r i n-Tabletten

tisemesetas.
Süssen ohne jeden Nebengeschmack,
bilden kein Fett und sind garantiert
durchaus unschädlich.

Erhältl. in Apoth. u. Drog. zu Fr. 1.- das Döschen

m. 500 Tabletten. AG. »Hermes" Zürich 2

Literatur, besonders aber innert der der
deutschen, eine ehrenvolle Sonderstellung

gesichert. Es ist durchaus nur am
Platze, wenn wir die verwichenen Schatten

dieser Grössen ehren,- dagegen ist
nichts einzuwenden. Aber dieses
Privilegium, das wir geniessen, scheint
unsere poetische Aktivität, unsern schöpferischen

Impuls gehemmt und gewisser-
massen einen unverrückbaren literarischen

Wertungshorizont vor uns
aufgerichtet zu haben, nach welchem wir alle
nachkommenden Talente abmessen. Eine
gefährliche Sache.

Wo sind die Propheten der neuen
Zeit und eines in neuem Rhythmus
beschwingten nationalen poetischen
Lebens Sie glauben, dass ich nun anfangen

werde, Steine zu werfen gegen unsere
nationalen Schriftsteller und Dichter -
das fällt mir gar nicht ein. Wenn diese
zum grossen Teil sich nutzlos mühen, so
ist es gewiss zum geringem Teil ihr
eigener Fehler oder ihr Unvermögen.
Diese lassen es sich sauer genug
werden,- aber ihrer Produktion haftet etwas
Mühsames an, es fehlt ihnen die aus
individuellem oder kollektivem Hintergrund

entsprossene Begeisterung und die
Sicherheit ihrer Sendung. Sie wandeln
ungewiss wie Menschen, die nicht sicher
sind, den rechten Weg unter den Füssen

zu haben. Es fehlt das Leitmotiv, die
Parole, und damit gelangen wir wieder
an den Riss, den die moderne Zivilisation

in unserm Dasein erzeugt hat und
den wir bereits angedeutet haben.

Aus diesen Tatsachen mag ein Teil
unseres Mankos auf poetischem Gebiet
erklärt werden. Die schwerwiegendsten
Hemmnisse findet der Schriftsteller von
heute jedoch ausserhalb. Er findet kein
dankbares, vor allem kein geistiges und
begeisterungsstarkes und unvoreingenommenes

Publikum mehr. Das poetische
Talent von heute weiss, dass er nicht
einfach in den von unsern poetischen
Vorfahren ausgetretenen Spuren
weilerwandeln kann. Er empfindet, dass eine
Zeit mit so gründlich veränderten
wirtschaftlichen und technischen Grundlagen,

mit ihren sozialen Spannungen
und Eruptionen, veränderten Gewohnheiten,

wo, im Vorbeigehen erwähnt,
der « Samichlaus » in Zürich auf dem
Motorrad seine bestellten Kundenhäuser
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örümI-8laliON Lsctiseln

!-!()k5-VO^VK^

VOKäl-Lldlek XUKOK7

Sciiiv/si?

N otsI ^üns!ptiOi-n ?>llsl!-ksnll

Das war einmal. Heute dielet ldnen
Merlcur alles, was xn eiueiu reicd
assortierten Nors-d'osnvre gedört.
áus unserer grossen t^uswadl er-
wädnen wir nur:
Lalm llappvvale lite, à lr. -.60
Nummer „ „ 1.50
?don „ „ -.40
Lardinen „ -.30-2.60
tomato Odutnez'LI. „ 2.70
Oliven „ l.65
Oorniedons Oias l.
Mayonnaise Lüde „ „ 1.—
Lassen Lie sied in einer Merdur-Lili-
ale aile (lie Antenâacden.clie in kleinsten

Mengen erdältlied sind, Teigen.

IVIsieist

dîldea lîsîri ^sll and sind gsrsnlîsrl
durchaus unscdädllcd.

^disltl. In u. Nrog. in k-r. 1.- clns l)ö5-

Litsrntnr, lzssonclsrs ndsr innsrt clsr clsr
clsntsoltsn, sins sltrsnvolls Lonclsrstsl-
lnng gssioltsrt. Ls ist clnroltnns nur nrn
Llstss, wsnn wir clis vsrwioltsnsn Loltnt-
tsn clisssr (lrösssn sltrsn,- clngsIsn ist
nioltts sinsnwsnclsn. ^.Lsr clissss Lrivi-
lsIinrn, clns wir gsnissssn, soltsint nn-
ssrs postisolts ^.lctivitüt, nnssrn soltöpls-
risoltsn Irnpnls Isltsrnntt nncl gswisssr-
innsssn sinsn nnvsrrnolclznrsn litsrnri-
soltsn Msrtnngsltori-iont vor uns unl^s-
riolttst ^n ltnlzsn, nnolt wslodsrn wir nils
nnoltlcoininsnclsn Lnlsnts nkinssssn. Lins
gslültrliolts Lnolts.

V^o sincl clis Lropltstsn clsr nsnsn
^sit nncl sinss in nsnsrn Llt^tltinns ks-
sodwinFtsn nntionnlsn postisoltsn Ls-
Lsns? Lis Ilnnlzsn, clnss iolt nnn nnlnn-
ISN wsrcls, Ztsins 2N wsrlsn NSASN nnssrs
nntionnlsn Loliriltslsllsr nnâ Oiolttsr -
clns lâllt rnir Zur nioltt sin. Vi7snn clisss
Turn grosssn Lsil siolt nntslos innltsn, so
ist ss gswiss Tnm gsringsrn Lsil iln
si^snsr Lsltlsr oclsr iltr LlnvsrinoAsn.
Oisss lnsssn ss siolt snnsr gsnnI wsr-
clsn,- nd>sr iltrsr Lroclnlction ltnltst stwns
LLnltsninss nn, ss lsltlt idnsn clis nns
incliviclnsllsrn oclsr lcollslctivsrn llintsr-
Nrnncl sntsprosssns LsIsistsrnng nncl clis
Liolrsrltsit ilrrsr Lsnclnng. Lis wnrulsln
nnAswiss wis Ivlsnsoltsn, clis nioltt sioltsr
sincl, clsn rsoltlsn 'Msg nntsr clsn Lils-
ssn ?n ltnlzsn. Ls lsltlt clns Lsitrnotiv, clis
Lnrols, nncl clnrnit Islnngsn wir wisclsr
nn clsn Liss, clsn clis rnoclsrns Avilisn-
tion in nnssrin Onssin srizsngt ltnt nncl
clsn wir dsrsits nngsclsntst ltnlzsn.

^ns clisssn Intsnoltsn inng sin Lsil
nnssrss Itlnnlcos nnl postisoltsrn (Lsdist
srlclürt wsrclsn. Ois soltwsrwisgsnclstsn
llsininnisss linclst clsr Loltriltstsllsr von
lrsnts jscloolt nnsssrltnllz. Lr linclst Icsin
clnnlclznrss, vor nllsin lcsin gsistigss nncl
ksgsistsrnnNsstnrlcss nncl nnvorsings-
norninsnss LnLlilcnrn rnsdr. Ons postisolts
Inlsnt von lrsnts wsiss, clnss sr nioltt
sinlnolt in clsn von nnssrn postisoltsn
Vorlnltrsn nnsgstrstsnsn Lpnrsn wsitsr-
wsnclsln lcnnn. Lr sinplinclst, clsss sins
^sit init so grilnclliolt vsrünclsrtsn wirt-
soltsltlioltsn nncl tsoltnisoltsn (Lrnncl-
lnIsn, init iltrsn so^ialsn Lpsnnnn^sn
nncl Lrnptionsn, vsrünclsrtsn Qswoltn-
ltsitsn, wo, im VorlzsiAsltsn srwnltnt,
clsr « Lsinioltlnns » in ^nriolt aul clsrn
lvlotorrncl ssins lzsstslltsn l^nnclsnltünssr
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abklopfl, neue Ausdrucks- und Inhaltsformen

verlangt. Nein, da kann unsere
Poeterei nicht auf dem gleichen Flecke
stehenbleiben. Aber in diesem Kampf
um neue poetische Werte oder um die
Erhaltung des poetischen Geistesgutes
überhaupt fehlt es ihm vollkommen an
Aufmunterung von aussen in diesem

Lande. Der gleiche Vorwurf lässt
sich merkwürdigerweise durchaus nicht
auf dem Gebiete der bildenden Kunst
erheben: dort mangelt es nicht an einem
staunensbereiten Publikum. Aber eben,
unsere Gedichte und Novellen können
nicht in Sälen aufgehängt werden, wo
sie bestaunt werden können. Bücher und

Gedichte müssen gelesen und studiert
werden. Und dies scheint nicht gerade
im Geschmack der Zeit zu liegen, trotz
vermehrter Musse durch die reduzierte
Arbeitszeit.

Der grösste Teil der literarischen
Produktion erscheint natürlich nicht in
Buchform, sondern ist auf Zeitschriften
und Zeitungen angewiesen. Aber auch
dort fällt ihr nur ein äusserst beschränkter

und untergeordneter Raum zu. Man
weiss ja, aus was unsere Presse besteht :

aus Politik, Wirtschaft, Partei, Sport,
Politik, Wirtschaft, so dass Literatur oder
gar Poesie nur als Anhängsel für wenige
naive oder verkümmerte Gemüter be-

z Das Barometer
Ihres Erwerbseinkommens zeigt, wenn Sie ein
Unfall trifft, oft auf „Veränderlich".
Wie können Sie erreichen, daß es auch dann
auf „Beständig" steht? Durch den Abschluß
einer Unfall-Versicherung! Sie erlaubt Ihnen,
die Zeit der Erwerbsunfähigkeit ohne finanzielle

Opfer zu überwinden.

ZURICmaiNIALb
undHaffpflicht-Versicherungs -Aktiengesellschaft
Genera/direktion in ZÜRICH Mythenquai2
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nkklopit, NSUS ^Vusâruâs- unct InIrnItS'
iormsn vsrlnnFt. tüsin, ctn knnn unssrs
?ostsrsi niolrt nui cism Ilsioirsn klsoks
stsirsndlsidsn. ^.dsr iiì âisssm Xnmpi
um nsus postisoirs Msrts oàsr um ctis
Lànltung àss postisoirsn QsistssIUtss
ûksànupt isirlt ss iirm volllcommsn nn
^.uimuntsrunI von nusssn iu âis-
ssm I.nn8s, Osr Ilsioirs Vorv/uri lässt
sicà msà'MÛrcliIsrwsiss ciuroirnus nioirt
nui ctsm Qskists clsr diicisnâsn I^unst
sàsizsn: bort mnnIsit ss niotrt nn sinsm
stnunsnsksrsitsn ?udiil<um> ^Vksr sksn,
unssrs Qsbicirts unb Kiovsllsn icönnsn
nioirt in Lnlsn nuiAsirnnIt wsrctsn, vro
sis ksstnunt ^rsrbsn könnsn. Lüoitsr unb

Osbioirts müsssu Islsssn unb stubisrt
^vsrbsn. tinb ciiss soirsint nioirt ^srncis
im Qssoirmnok bsr ^sit 2u iisgsn, Irot2
vsrmsirrtsr ivtusss burolr bis rsbu^isrts
àdsits-isit.

Osr Irössts 7sil bsr litsrnrisoirsn ?ro-
buktion srscirsint nntüriiolr nioirt iu
Luciriorm, sonbsrn ist nui ^sitsoirriitsn
unb ^situnIsn nngsrvisssn. ^Vdsr suoir
bort iniit iirr nur sin nusssrst dssoirrnnk-
tsr unb untsrgsorbnstsr knum ?u^ i^inn
rvsiss in, nus -wns unssrs ?rssss dsstsirt:
nus ?oiitik, Mirtsoirsit, ?nrtsi, Zport, ?o-
iitik, Wirtscirnit, so bnss iiitsrntur obsr
Nnr?ossis nur nls ^.nlrnnIssI iür rvsniIS
nnivs obsr vsàûmmsrts (lsmütsr i>s-

vss Lsromstei'
ilitss ^rwsrbssiukommsns ^oigt, wenn Lis siu
blutai! trifft, oft auf „Vsräubsriieb".
Wie köririsu Sis srrsioiisu, ciak os auob bariu
auf „Lsstäriciig" stsiit? Ourcii bsr, ^bsobiuiZ
siusr blrifail-Vsrsiobsrurig! Lis erlaubt ibrisu,
bis ^sit bsr ^rwsrbsuufAirigksit obus firiari-
^isiis Opisr ?u übsrrviribsri.
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Jm Leben jeder Frau gibt es Zustände,
die Jugend,Schönheit und Alleemeinbefinden

bedrohen. Mitverdeckenden
Parfums wà'reschlecht geholfen.Da
muss regelmässige intime Pflegemit

" ßidetal eingreifen.
Bidefal ist das
geschätzte Spülmittel
vieler erfolgreicher,
glücklicher Frauen.
Es reinigt und
desinfiziert ohneanzu-

greifen; es erfrischt. Flüssiges,
duftendes Kosmefikum. Erhältlich in
Apotheken, Drogerien, Sanitätsgeschätten.
P/eis-grosse f/ese/re m/rnoch312}/e/ne22$

Muster gegen 30 Rp. Marke durch Bidetal-Vertrieb, Zürich, Talacker 4-5
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\ „ bereitet.
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cRauchertckleal

trachtet wird. Und von der dort
veröffentlichten Literatur ist wieder der
grössere Teil blosse harmlose Unterhaltung,

die von ausländischen Literaturfabriken

korbweise geliefert wird, und
nur der geringere Teil erhebt ernstere
Ansprüche. Und nun gar die Poesie
muss in die verachteten Winkel unserer
nationalen Presse flüchten, jede bedeutende

Zeitung, die auf ihre äussere Würde
hält, würde glauben, sich mit dem Fluch
der Lächerlichkeit zu beladen, wenn sie
einem Gedicht Raum gäbe. In
Unterhaltungsblättern und populären Zeitungen,
die kaum von intellektuell anspruchsvollem

Publikum gelesen werden, findet
man dann noch am ehesten ein gutes,
aber zumeist volkstümliches Gedicht.
Was die sog. höhere oder Problempoesie
anbetrifft, so kann man vereinzelt solche
Produkte in den ganz vereinzelten
literarischen Organen, die sich finanziell
kaum durchzuhalten vermögen, zu
Gesicht bekommen. Es ist doch jammerschade,

dass diese « anspruchsvolleren »

Poeme nicht einem grösseren Publikum
zugänglich gemacht werden, wo sie zum
Teil eine verdiente Abfertigung erfahren

würden, der sie dank der
gesellschaftlichen Exklusivität, derer sie sich
in jenen Sphären erfreuen, entgehen.

Dass ein engerer geistiger Kontakt
zwischen Poet und Publikum möglich ist,
sehen wir aus vielen Beispielen des
Auslandes. Jeder, der z. B. einigermassen
das literarische Leben Frankreichs, so
wie es uns aus seinen literarischen
Zeitungen entgegentritt, verfolgt, wird mit
Neid oder Bewunderung diese Feststellung

machen. Die öffentliche Teilnahme
an der literarisch-poetischen Produktion
ist viel stärker und reeller. Literatur und
Poesie gehören dort nicht nur zu den
konventionellen Forderungen der
Bildung, sondern sie ist innerer Bestandteil
derselben. Und der Poet ist eine weniger

fragwürdige Figur in der
Wertschätzung der Öffentlichkeit. Wie kommt
es, dass dort die Teilnahme kunstverständiger

Poesie bis ins Detail einzelner
Gedichte gesichert ist, und dass dort die
wahre Liebe für dieses menschliche Ur-
gefühl selbst durch die dort beliebte
radikalste Sprache der Kritik hindurchbricht

F Briner.
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im isben jscisr KZU gibt S5 ÄstZnäe.
ciis iugen6.Zciiâniisitunci /ciisemem-
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trnoktst vrirci. On8 von cisr 8ort vsröi-
isntiioktsn kitsrntnr ist rviscisr 8sr
grösssrs ?sii kiosss knrmloss OntsrknO
tnnF, ciis von nnslàncûsoksn kitsrstnr-
tnioriksn koriowsiss Isiislsrt vrir8, unâ
nnr cisr Isringsrs ?sii srksiot srnstsrs
^.nspriioks. Onci nnn gnr 8is kossis
mnss in 8is vsrnoktstsn Winksi nnssrsr
nntionnisn ?rssss iiiioktsn, jsâs iosâsn-
tsncis ^sitnnI, 8is nni ikrs ànsssrs ^iircis
kslt, vrürcis ginniosn, siok mit âsm kinok
cisr I-noksriiokicsit 2n iosinàsn, -cvsnn sis
sinsm dscüokt knnm gnks. In Ontsrkni-
innIsizIättsrn nn8 popniârsn ^sitnngsn,
8is icnnm von intsiisktnsii nnsprnoks-
voiism knkiiknm gsisssn vrsrcisn, iincist
msn 8snn nook, nm sksstsn sin gntss,
niosr ^umsist voiicstümiiokss Qsâiokt.
V/ns ciis sog. köksrs ocisr krokismpossis
nnkstriiit, so kann mnn vsrsinxslt soioks
kroàkts in cisn gsn.2 vsrsinzisltsn lits-
rnrisoksn Or^nnsn, ciis siok iinsn^isli
knnm cinrok^nknitsn vsrmögsn, ^n ds-
siokt kskommsn. 8s ist âook jnmmsr-
sokacis, cinss ciisss « nnsprnoksvoilsrsn »

?osms niokt sinsrn grösssrsn ?nk>iiknm
^ngnngliok gsmnokt vrsrcisn, vro sis ?nm
ksil sins vsrciisnts ^.KIsrtigunI srlsk-
rsn vcnrcisn, cisr sis cisnk cisr gsssll-
soksitlioksn kxiclnsivitst, cisrsr sis siok
in jsnsn Zpksrsn srlrsnsn, sntIsksn.

Osss sin sngsrsr gsistiIsr k^ontslct ^v/i-
soksn ?ost nnâ ?nkliknrn inägliok ist,
ssksn v/ir sns visisn Lsispislsn dss
àslsnciss. Iscisr, cisr L. sinigsrrnssssn
ciss iitsrsrisoks ksksn krsnlcrsioks, so
vcis ss nns sns ssinsn iitsrsrisoksn ^si-
tnnISn sntISISntritt, vsriolgt, vcini mit
Usici oâsr ösrvnncisrnnI ciisss ksststsl-
Inng msoksn. Ois öiisntiioks ?silnskms
nn cisr litsrsrisok-postisoksn ?rociulction
ist vis! stàrlcsr nnâ rssilsr, I-itsrstnr nnci
?ossis gskörsn ciort niokt nnr 2n cisn
konvsntionsilsn korcisrnngsn cisr Lil-
cinng, soncisrn sis ist innsrsr Lsstsncitsil
cisrsslksn. Onci cisr ?ost ist sins wsni-
Isr irngrvnrciiNS ki^nr in cisr Msrt-
sokât^nnI cisr îOiisntliokicsitè "Wis kommt
ss, cinss ciort ciis Isilrmkms knnslvsr-
stânciigsr ?ossis kis ins Ostsii sin^slnsr
(isciiokts gssioksrt ist, nnci cinss ciort ciis
wnkrs kisks Inr ciissss msnsoklioks Or-
Nsiüki sslkst ciurok ciis ciort ksliskts
rnciiknlsts Lprnoks cisr Kritik kincinrok-
kriokt? kl lZrinsr.
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So trat der Eidgenosse vor 20 Jahren auf die Bühne. Es gibt Ausländer genug,
die sich den Schweizer auch heute noch im wirklichen Leben nicht anders

vorstellen. Wir wissen, dass der Schweizer nicht mit diesem theatralischen Hirtenknaben

identisch ist (und übrigens auch nie war). Aber kennen wir uns se Ibst? Der

„SCHWEIZER-SPIEGEL" zeigt den Schweizer, wie er wirklich ist, von allen

Seiten, von der liebenswürdigen und weniger liebenswürdigen- Er spiegelt ihn in allen

seinen Problemen, aber er ist nie schulmeisterlich und nie langweilig. Abonnieren

Sie den „Schweizer-Spiegel", ein Abonnement kostet Fr. 3.80 {ür 3 Monate.

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG, ZÜRICH
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Ho lrsl der Eidgenosse vor 20 ^sbren su^ die öübns. bs gibt Ausländer genug,
die sicb den Hcbwei^er sucb beule neck im wirldicbsn beben nicbl anders vor-
stellen. ^Vir wissen, dass der Hcbwsi^er nicbl mit diesem lbsalraliscbsn blirlsnlcnsbsn

idenliscb ist (und übrigens sucb nie war). ^bsr kennen wir uns selbst? Der

,,H(Ibl^Vbl^blî-H?lb(?bb'' ?sigl den Hcbwsi^sr, wie er wirldicb ist, von allen

Heilen, von der liebenswürdigen und weniger liebenswürdigen- br spiegelt ibn in allen

seinen Problemen, aber er isl nie scbulmsistsrlicb und nie langweilig. Abonnieren

Hie den „Hebwei-er-Hpiegsl", ein Abonnement lcostet br. 3.30 iür 3 Zonale.
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